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X.

Janrbftalig, putjmcjtcr in fwer«, ani» tefftn fcrid)t
ober Wc f illmcrgerfd)lad)t, t». 26. Jänners 1656.

äßitgetljei.t Bon P. ©aü SRotel.

Sacob Siêlig flammte auê einem alten bürgerlidjett ©efdjiedjte
Sucernê, roar ber ©op »oit SJteldjior unb Sarbara ©djroipr, unb
rourbe geboren ben 18. SBintermonatê 1619. ©eine erften ©tubien
abfolüirte er in ber Saterftabt, barauftjin, für ben geiftlidjen ©tanb
entfdjloffett, im plnetifcpn ©otlegium ju SJtailanb, roofür bie Db*

rigfeit unterm 16. «gormmgê 1637 baê erlebigte ©tipenbram ©em*

felben ertpitte. Sm 8aPe 1642 mufe Sielig bie pprn SBeipn
empfangen pben; benn bie Statpbüdjer meiben ant 20. SJtai, bafe

itjm baê Satrimonium auf bem ©pitale geroorben fei. Siêlig wirb
im folgenben S^tpe alê angepttber Sriefter »on SJtailanb jurüd*
gefept fein, inbem berfetbe bett 4. «geroftmortate 1643 auf baê ge*

noffene ©tipettbittm Serjidjt leiftet. ©afe unfer Steugeroeitjte be*

reite burdj fein SBiffett atê auêgejeiàjnet barf genannt werben,
beroeifet bie ©octorroürbe, mit roeldjer er im gadje ber Spologie
beept roorben roar. Siêlig erfdjeint nadj unfern erforfdjten Sa*

pierett »orerft feit 1644 ale ©eelforger ju Qaèle im ©ntlibudj;
balb aber (18. Sradjm. 1650) roirb er jur erften Sfarrei beê San*

beê berufen, *) unb eben fo »ott feinem iQodjroürbigften Dbertjirten

3m ätteffen £aufbudje }u «paSIe, angefangen ben 12. Dctob. 1625 un*

tec sßfarier 3acob ©efnec, fdjteibt StSlig ad an. 1650 eigentjänbig ein:

Hue usque ego Jacobus Bislig Ecclesiae Haslensi inseruiui. iam electus

Plebanus Lucerna?. Orent subséquentes parochi pro me indigno
peccatore. Discessi hinc in festo S. Joannis Baptistae. (SJiefe unb

anbete bet folgenben ©tla'utetungen ftnb bem gütigen SJeteinSootflanb,

«ptn. 3. ©djnetlet 5« Beibanfen.J

X.

Jacob Msiig, Leutpriester in Lucern, und dessen Acricht
über die Villmergerschlacht, v. 26. Jänners 1656.

Mitgetheilt von Gall Morel.

Jacob Bislig stammte aus einem alten bürgerlichen Geschlechte

Lucerns, war der Sohn von Melchior und Barbara Schwitzer, und
wurde geboren den 18. Wintermonats 1619. Seine ersten Studien
absolvirte er in der Vaterstadt, daraufhin, für den geistlichen Stand
entschlossen, im helvetischen Collegium zu Mailand, wofür die

Obrigkeit unterm 16. Hornungs 1637 das erledigte Stipendium
Demselben ertheilte. Jm Jahre 1642 muß Bislig die höhern Weihen
empfangen haben; denn die Rathsbücher melden am 20. Mai, daß

ihm das Patrimonium auf dem Spitale geworden sei. Bislig wird
im folgenden Jahre als angehender Priester von Mailand
zurückgekehrt sein, indem derselbe den 4, Herbstmonats 1643 auf das

genossene Stipendium Verzicht leistet. Daß unser Neugeweihte
bereits durch sein Wissen als ausgezeichnet darf genannt werden,
beweiset die Doctorwürde, mit welcher er im Fache der Theologie
beehrt worden war. Bislig erscheint nach unsern erforschten

Papieren vorerst seit 1644 als Seelsorger zu Hasle im Entlibuch;
bald aber (18. Brachm. 1650) wird er zur ersten Pfarrei des Landes

berufen, ^) und eben so von seinem Hochwürdigsten Oberhirten

Im ältesten Taufbuche zu Hasle, angefangen dm IL, Octob. 1625 unter

Pfarrer Jacob Gesner, schreibt Bislig «g »n. 1650 eigenhändig ein:

Hue usqus SFO Zseobus LisÜA Lvelesi« Ugslerisi inseruiu!.i»in eise-
tus klebsnus luvsrnsz, Orent subséquentes psrocki pro ms inck^n«

peeestore. viseessi bine in testo 8. losnnis ösptistse. (Diese und

andere der folgenden Erläuterungen sind dem heutigen Vereinsvorstand,

Hrn. I. Schneller zu verdanken.)
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(27. gornung 1651) ju beffen ©ommiffar beftimmt. Unter ben*

fdjroierigften Serpttniffett, in ben Sagen gröfeer, gewaltiger ©äp
rung (Sauernïrieg) paftorirte Dr. Siêlig alê Sfarrer ober Seutprie*

fter bie ©tabt Sucem. Ungeachtet beè »ieten ©uten, baè ber tp*
tige, nie mübe roerbenbe ©eelforger roirfte, gerieft) er bennodj bei

feinem gar lebpften trab feurigen ©prafter in mattdje Ungelegen*

pit, unb »erbarb eê befonberê grünblidj mit ben©tittett im Sattbe,

bie immer ttnb überall nur Stup nnb griebe toottten.

SBie ber erfte Sittmergerïrieg auêbradj, ernannte Sucern für
bie Sruppen, bie eê in'ê gelb ftettte, ben roadern Sfarrer Siêlig
nebft einem ©apujiner l) alê gelbprebiger, unb alê foldje jogen
beibe mit ben ©olbaten att bie ©renjen gegen bie freien Slemter,

im jetzigen SIrgau gelegen, tjin. Ueber bie ©djladjt bei Sittmer*

gen, in welcher ben 24. Sännere beê Qahxeê 1656 bie Sucerner

eine weit überlegene SJÌadjt ber Serner »ottftänbig beftegtett, pben
roir eine SJtenge Sericpe, bie fidj aber tpitroeife roiberfprecptt. ©ê

lopt bapr ber SJtüp, audj baè ju pren, roaê gelbpater Stetig,
ber bamit unb babei roar, über ben Hergang roenige Sage nadj
bem Sreffett att feinen Sruber SJteldjior nadj Sucern fdjreibt. ©er
nnoerbächtige Seridjt tiegt in ttrfdjrift nodj vox, nebft mepem
anbern, bie bereite hierüber gefchrieben ronrbett, unb roorin erjätjlt
tft, roie Siêlig unermübet befcpftigt toar mit Srebigen, Seidjtp*
ren, Statpertpilett unb Slttem, roaê in foldjer Sage auf einem

roadern gelbprebiger taflet. Dft fdjrieb er feine Seridjte nodj nm
SJUtternadjt, »on «gunger unb ©dilaf faft überwältigt, ©eiten fam

er auè ben Sleibem, uttb ptte befonberê »iel »on ber bamalê fep
grimmigen Säfte ju leiben. Stm bitterften aber flagt er über baê

Sie Stnnaten bet ©djiBeiäetpioBinj fptedjen Bon jroei Sapucinetn, roeldje

mit bem Äteuje in bet fianb muttjBoH bie ©olbaten jum Kampfe anfeu*

etten; P. ©ebafitan B. Setotbingen aus Slttbotf, unb P. SlugufMn San»

pn aus Uiomont, bamalS Ouatbian in Saben unb Steingarten, ©tffetet
roat ein auSgejetajnetet SJtann, routbe geboten auf bem ©djtoffe ©adjnang,
legte bte fjeiligen Oelübbe ab ben 8. £ecbftm. 1619, roat jroeimal Sßtos

Binciat, unb ftarb piissime an bet Sßeft ju getmo auf bet 9tücfteife

Bon Stom, ben 20. Detobet 1656, aet. 65. —
P. Slugujim ttjat §ßrofep ben 17. SBeinm. 1638, unb fiatb ju ©ornadj

ben5. Dctob. 1689. aet. 72. (Annales Tomo IV. 277. 267. etProlocoll.il.)
©efcbjdjtsfib. Sanb XIX. 16

2Ä1

(27. Hornung 1651) zu dessen Commiffar bestimmt. Unter den-

schwierigsten Verhältnissen, in den Tagen großer, gewaltiger Währung

(Bauernkrieg) vastorirte Dr. Bislig als Pfarrer oder Leutpriester

die Stadt Lucern. Ungeachtet des vielen Guten, das der

thätige, nie müde werdende Seelsorger wirkte, gerieth er dennoch bei

seinem gar lebhaften und feurigen Charakter in manche Angelegenheit,

nnd verdarb es besonders gründlich mit den Stillen im Lande,

die immer und überall nur Ruhe und Friede wollten.
Wie der erste Villmergerkrieg ausbrach, ernannte Lucern für

die Truppen, die es in's Feld stellte, den wackern Pfarrer Bislig
nebst einem Capuziner ^) als Feldprediger, und als solche zogen

beide mit den Soldaten an die Grenzen gegen die freien Aemter,
im jetzigen Argau gelegen, hin. Ueber die Schlacht bei Villmergen,

in welcher den 24. Jänners des Jahres 1656 die Lucerner

eine weit überlegene Macht der Berner vollständig besiegten, haben

wir eine Menge Berichte, die sich aber theilweise widersprechen. Es

lohnt daher der Mühe, auch das zu hören, was Feldpater Bislig,
der damit und dabei war, über den Hergang wenige Tage nach

dem Treffen an seinen Bruder Melchior nach Lucern schreibt. Der
unverdächtige Bericht liegt in Urschrift noch vor, nebst mehrern

andern, die bereits hierüber geschrieben wurden, und worin erzählt

ist, wie Bislig unermüdet beschäftigt war mit Predigen, Beichthören,

Rathsertheilen und Allem, was in folcher Lage auf einem

wackern Feldprediger lastet. Oft fchrieb er seine Berichte noch um
Mitternacht, von Hunger und Schlaf fast überwältigt. Selten kam

er aus den Kleidern, und hatte besonders viel von der damals sehr

grimmigen Kälte zu leiden. Am bittersten aber klagt er über das

Die Annalen der Schweizerprovinz sprechen von zwei Capucinern, welche

mit dem Kreuze in der Hand muthvoll die Soldaten zum Kampfe anfeuerten;

Sebastian v, Beroldingen aus Altdorf, und?. Augustin Can-

flon aus Romont, damals Guardian in Baden und Bremgarten. Ersterer

war ein ausgezeichneter Mann, wurde geboren auf dem Schlöffe Gachnang,
legte die heiligen Gelübde ab den 8, Herbstm. 1619, war zweimal
Provincial, und starb piissims an der Pest zu Fermo auf der Rückreise

von Rom, den 2«. October 16S6, set. 63. —

Augustin that Profeß den 17. Weinm. 1633, und starb zu Dornach
den5. Octob. 1689. set. 72. (busies loinoIV. 277, 267. etrroloooll.il.)

Geschichtsfrd. Band XIX. 16
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Räubern unb bie ©iferfüdjteteien ber fatptifdjen Drte, uttb bafe

matt ope SBiberftattb juliefe, bafe bie ßüxdjex eine Drtfdjaft nach

ber anbern einnahmen unb befe|ten. Site fie ftdj Saben näprten
unb bie ïatïjolifdjen Sruppen ttidjt oott ber ©tette rüdtett, »erlangte
ber muthige Sfarrer jweipnbert Seroaffnete, mit benen rootte er
bie gürdjer roieber pimjagen.

ßmä Sage »or ber ©djladjt follte er nadj Sucern gepn, alê
eben Seridjt »ott neuen Stuefällen ber Semer in'ê Sager famett.

©arauf, fo fdjreibt er, pbe man ip jurüdbepltett, bie fatpli*
fdjen Sucerner pben SJturi »erlaffen, unb eê feien »ierpnbert
SJtanit unter «gauptmann Stiflauè Sltmänber nactj SBohlen eine

©tunbe oon §ägglingen, eine anbere Slbtpilung, bei roeldjer Sie*
lig toar, fei biê an eine ^galbftunbe »on Sittmergett gejogen. SBie

fie aber »on ba baè Qeex ber Semer, bei fedjêtaufenb SJÎantt ftarï
unb babei taufenb Steiter gefepn, fo pbett fie ftdj nach SJÎttriju*
rüdgejogett. Steffen ptten ©ilboten fünfpnbert SJtann «gülfetrup*

pen »on Seromünfter pr gerufen, unb mit ©epfucht pbe man
audj ben Dberft Sllppnè »on ©onnenberg l) mit feinen jroötfpn*
bert SJtann, bie in ©urfee lagen, uttb «gauptmantt Soft ©loggner
mit breipnbert SJtann bei ber ©iêtifer Srüde erroartet, um bantt
bie Sruppen jufammenjujiepn, roaê audj am folgenben Sage ge*

fcrjatj, ba in SJturi breitaufenb SJtatra unb anbere Saufenb im na*

pn Soêroit beifammen geroefen feien, ©ie Semer ittjroifdjen pben
Sittmergett eingenommen, in «gäggtingen 2) tjätten fie baê ganje
©orf »erbrannt, unb unter anbern »errudjten Sptett audj iti ber

bortigen Sircp bem Silbe ber piligett SJtaria ben Sopf gefpattett.3)

') ©eboien 20. SBeinm. 1603. ©djutttjetp 1664. t 9- gornung 1674.

*) Unb ©oticfen. (Siadj ©djülplin.) ©in ©djteiben SlbtS Bonaoentuta Bon
OJcuti unb Lieutenants ©att SlnberaQmenb an ®d)ultbeifi unb Statfj ju
Sucetn, batitt 24. 3à" 1656, etsäljlt, roie in einem §aufe ju SEottfon

5 fleine «Rinbet Betbtannt, roie baS ©ine jroat bereits salvirt, abet Bon
einem roelfdjen Säetnet roieber in'S geuet gerootfen rootben fei.

3) Slutelian gutgitgen erjäfjlt Bon einem anbem gleichartigen Säegegnijfe, roie

nämlid) ein Süidjei in bet «Üitdje ju Dbetrotjt baS boitige (Srucifir mit bem

©übet butdjftodjen unb gefdjänbet babe. „S3ei biefem «Sceujbitbe, roetdjeS

„fetttjet in bet @t. SJetetScapeEe ju Sucetn aufgeftellt ift, gefdjeljen, fdjteibt
„berfelbe, nit roenig SBunbetjeidjen unb gtope Slnbadjt." — Sîodj fiefjt

man ben geroattigen ©äbelfiof am ttntetteibe.

2Ä2

Zaudern und die Eifersüchteleien der katholischen Orte, und daß

man ohne Widerstand zuließ, daß die Zürcher eine Ortschaft nach
der andern einnahmen und besetzten. Als sie sich Baden näherten
und die katholischen Truppen nicht von der Stelle rückten, verlangte
der muthige Pfarrer zweihundert Bewaffnete, mit denen wolle er
die Zürcher wieder heimjagen.

Zwei Tage vor der Schlacht follte er nach Lucern gehen, als
eben Bericht von neuen Ausfällen der Berner in's Lager kamen.

Darauf, so schreibt er, habe man ihn zurückbehalten, die katholischen

Lucerner haben Muri verlassen, und es seien vierhundert
Mann unter Hauptmann Niklaus Almänder nach Wohlen eine

Stunde von Hägglingen, eine andere Abtheilung, bei welcher Bislig

war, sei bis an eine Halbstunde von Villmergen gezogen. Wie
sie aber von da das Heer der Berner, bei sechstausend Mann stark

und dabei tausend Reiter gesehen, so haben sie sich nach Muri
zurückgezogen. Indessen hätten Eilboten fünfhundert Mann Hülfstruppen

von Beromünster her gerufen, und mit Sehnsucht habe man
auch den Oberst Alphons von Sonnenberg mit feinen zwölfhundert

Mann, die in Sursee lagen, und Hauptmann Jost Gloggner
mit dreihundert Mann bei der Gisliker Brücke erwartet, um dann
die Truppen zusammenzuziehen, was auch am folgenden Tage
geschah, da in Muri dreitausend Mann und andere Tausend im
nahen Boswil beisammen gewesen seien. Die Berner inzwischen haben

Villmergen eingenommen, in Hägglingen hätten sie das ganze

Dorf verbrannt, und unter andern verruchten Thaten auch in der

dortigen Kirche dem Bilde der heiligen Maria den Kopf gespalten.

>) Geboren 2«. Weinm. tö03. Schultheiß 1664. 1- 9. Hornung IS74.
2) Nnd Doticken. (Nach Schülplin.) Ein Schreiben Abts Bonaventura von

Muri und Lieutenants Carl Anderallmend an Schultheiß und Rath zu

Lucern, datici 24. Jân tk>66, erzählt, wie in einem Hause zu Totikon
S kleine Kinder verbrannt, wie das Eine zwar bereits sslvirt, aber von
einem welschen Berner wieder in's Feuer geworfen worden sei.

2) Aurelian Zurgilgen erzählt von einem andern gleichartigen Begegnifse, wie

nämlich ein Zürcher in der Kirche zu Oberwyl das dortige Crucifix mit dem

Säbel durchstochen und geschändet habe. „Bei diesem Kreuzbilde, welches

„seither in der St, Peterscapelle zu Lucern aufgestellt ist, geschehen, schreibt

„derselbe, nit wenig Wunderzeichen und große Andacht." — Noch steht

man den gewaltigen Säbelftoß am Unterleibe,
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©od) taffen roir jep ben Sfarrer felbft fpredjen. — Stm ©djladjt*

tage, ben 24. Säntter jogen alle Sncernertruppen »ort SJturi auê,
»ier taufenb unb ettidje pnbert an ber ßaht, ganj ftitt über einen

ppn Suciperg. ©a roir nap bei ben Sernern roaren, eê roar

um 1 Up Stachmittag, fiengett bie Unfrigett gegen atten Sefep an

ju fcpeien. ©ie Semer, bie foldjeê fo unoerpfft »ematjmen, ftettten

fidj fofort unten im ©orfe ttt ipen ©djanpn in Drbnung, mit
»ielen fdjönen gapen. Stmt beginnt baê ©djiefjen unferer SJÎuê*

ïetterer »on ber «göp tjinab unter fie, roeldjem bie geinbe antroor*

teten. ©er Sucernerpuptmann gep liefe baè fchroere ©efdjü| fpie*

len, unb erlegte glücftidj eine Steip »on adjt Semem, ©a nun
trafer ©efdjü| »orüber, unb bie Serner nidjt feierten, fiengen bie

Unfrigett att jtt roeidjen, bie ©tüde fjittroeg ju füpen, bie gapen
fid) ju retiriren unb etttcp «gerren ip Solf nidjt mep anjufülj*

ren, unb Sltteê jtt ftiepn, fo bafe beinap bie ©tüde jnrüdgetaffen
rourbett.

Qd) ergrimmte bei biefem Stnblide, jüdte mein ©djroert unb

mit mir «gauptmann Stttrelian gurgilgett, i) Soft ©loggner trab ber

grattciêïatter=Sater Stttbreaê bei ber SJtitte; (benn bie Seiten füll
gefeffen fpredjenb, eè möchte einer mit antteljmen fdjtedjt ©pe ein*

legen bei bett Dffijierett)2), uttb roir mapten mit Sitten, ©freien,
Bufprecpn unb ©ropng fo pftig, bafj fie »on ber gludjt abtaf*

fenb, fidj roieber gegen bett geittb matteten, ©a roir une aber

etroaê entfernten, ergriffen fie roieberplt bie glttctjt, unb roir (ftürm*
ten) roieber auf fie. ©iefeê gefcpf) fünfmal fo. ©nblidj, ba idj
ttidjt mep reben fonnte, fdjlug idj ©inige mit gejüdtem ©egen auf
ben Sopf unb Stüden unb brotjte fie ju erftedjett, roofern fie ben

Stampf nicht fortfepn.
Sttjroifdjett fcpfeen bie Serner »on einer linfe gelegenett «göp

mit »ier ©tüdett auf unfer Qeex fedjê ©djüfee, beren mir jroei über

') ©effen ©djladjtbeticbt ifl nodj in Stbfcbtift ooitjanben. — Sutgilgen routbe ge¬

boten ben 15. «peum. 1630. ©cbultljeiE 1686. | 10. SKärj 1696, unb be*

gtaben in bei ©ruft bet gtauen tltfulinet.
2) ©ie Slnnalen bei 3efuiten in Sucetn meiben: „Gliscente bello inter Ber¬

nâtes et Lucernenses aliquot e Nostris petiti, qui milites in castra
comitarentur. Missi sunt P. Mauritius Bürgin, P. Georgius Biegeisen,
P. Ludovicus Tanner, et P. Sebastianus Seiden, diversis tarnen
temporibus." (Tome I. fol. 311.)

2Ä3

Doch lassen mir jetzt den Pfarrer selbst sprechen. — Am Schlachttage,

den 24. Jänner zogen alle Lucernertruppen von Muri aus,
vier tausend und etliche hundert an der Zahl, ganz still über einen

hohen Buchberg. Da wir nahe bei den Bernern waren, es war
um 1 Uhr Nachmittag, fiengen die Unfrigen gegen allen Befehl an

zu fchreien. Die Berner, die solches so unverhofft vernahmen, stellten

sich sofort unten im Dorfe in ihren Schantzen in Ordnung, mit
vielen fchönen Fahnen. Nun beginnt das Schießen unserer
Musketierer von der Höhe hinab unter sie, welchem die Feinde antworteten.

Der Lucernerhauptmaun Fehr ließ das schwere Geschütz spielen,

und erlegte glücklich eine Reihe von acht Bernern. Da uun
unser Geschütz vorüber, und die Berner nicht feierten, fiengen die

Unfrigen an zu weichen, die Stücke hinweg zu führen, die Fahnen
sich zu retiriren und etliche Herren ihr Volk nicht mehr anzuführen,

und Alles zu fliehen, so daß beinahe die Stücke zurückgelassen

wurden.

Jch ergrimmte bei diesem Anblicke, zückte mein Schwert und

mit mir Hauptmann Aurelian Zurgilgen, Jost Gloggner und der

Franciskaner-Pater Andreas bei der Mitte; (denn die Jesuiten still
gesessen sprechend, es möchte einer mit annehmen schlecht Ehre
einlegen bei den Offizieren) ^), und wir mahnten mit Bitten, Schreien,

Zusprechen und Drohung so heftig, daß sie von der Flucht ablassend,

sich wieder gegen den Feind wandten. Da wir uns aber

etwas entfernten, ergriffenste wiederholt die Flucht, und wir (stürmten)

wieder auf sie. Dieses geschah fünfmal so. Endlich, da ich

nicht mehr reden konnte, schlug ich Einige mit gezücktem Degen auf
den Kopf und Rücken und drohte sie zu erstechen, wofern sie den

Kampf nicht fortsetzen.

Inzwischen schoßen die Berner von einer links gelegenen Höhe

mit vier Stücken auf unser Heer sechs Schütze, deren mir zwei über

') Dessen Schlachtbericht ist noch in Abschrift vorhanden, — Zurgilgen wurde ge¬

boren den IS, Heum. 16Z0. Schultheiß 1S86. -f lv, März l69ö, und
begraben in der Gruft der Frauen Ursuliner,

2) Die Annalen der Jefuiten in Lucern melden: „tilisoenle bell« inter Ler-
nstes et Iueernenses siiquot e IVostris peliti, qui milites in csstrs
vomitsrentur. Nissi sunt Uguritius öüi-Kin tieorKius öie^eisso,

luöovieus Isuner, et Lebsstisnus Seilten, cliversis tsmen tem-
poridus." (lows I. toi. 3 t l.)
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ben Sopf flogen, fo bafi midj ein warmer ©unft angeroeljt. ©ar*
auf ftieg idj »om Sferbe unb roäpenb bem 3nfpredjen fauftett nodj
brei Sugete bapr, »ott benen ich euch pr eine jufenbe.

©a nun unfere ©cpffe faft atte nerfdjofjen roaren, unb Stie*

manb mep baratt roottte, bat ich unfern ©eneral Sllppnê jroei*
mat um ©otteê unb SJtaria roitten, er foil bocfj mit ïurjen SBaf*

fen, «gattebarben, ©piefeen unb Snütteln trab umgeïepten SJtuêfe*

ten mit gaujer ©eroalt »on oben prab einfallen unb baê ©efcp|
untertaufen laffen. ©a ftettte er baè Qeex in folgenbe Drbnung
©aê gäpdjen mit bett SJtuêfetierera ging auf bie rechte ©eite in
ben SBalb, bte anbern ©cptjen brängen jur Sinfen gegen bie ©tüde.

Sdj tjiefe Stile fjinfnieen unb ©ott trab SJtaria anrufen; bann bratig
idj trab eitt ©apuciner burch bie SJtitte Ijinab mit affer ©eroalt
©in prter Sampf brohte, aber bie Serner roaren fo erfäjroden,
bafe fie ttidjt ©tattb tjielten. Son brei ©eiten pr brang man auf
fie eiu, unb tourbe Slffeê ope ©rbarmen mit Sttüttettt unb ©e*

roepïotben niebergemadjt, fo bafe idj nie ein gräutidjeree ©djau*
fpiet »on Sobteti gefeljen. Stach äffen brei ©eiten hin lagen auf
bem Soben eine SJtetige roeggetoorfener Sornifter, parnifdje, Srob,
gleifdj unb Slttbereê.

Siê faft gegen Senjburg brang man ipen ttadj, unb ba eê

affmäpig frafter rourbe, roaren roir »on einanber ganj getrennt.
Sdj ïam nebft nodj Sielen biê ju ben anbern ©lüden in ein Spt
unb bat bie Unfern um ©otteêroiffen, fich bodj ttidjt Sîadjtê fo roeit

hinauê ju roägen, fonbern fo batb möglich roieber ju ipen Sapen
ober auf bie «göp ju fepen, roofjin fie benn anclj fogteidj Sllppnê
»on ©onnenberg anfüpte.

Sctj mufete einen Satplifen, ber ben Slmt »erlorett ptte, in
einem am SBege ftepnbett «gäuedjen beidjtpren, eilte battit aber

fctjtteff roieber auf bie «göp ju bem Solfe. ') SJtittlerroeile ptten
aber Stuêroiler ben Sifdjmadjer 3téroiler, ben fie für einen Semer
tjieltett, tobtfdjtagen roollen, trab iljm bereite einige ©treidje »er*

'J Sluf bem fdjönen ©cbtadjtgemälbe Bon äRalet gtanfc Subroig Staufft (fielje
bie St. SufaS-SJtubetfdjaft Bon 3of. SdjneUec @. 9. 9cote 8.) fteljt man

auf bet SJttlmetgei «pt% unfein SeutptiefJet, roie et einem boi iljm fnien»

ben ©olbaten bie gtojie Slbfolution ettfyeilt.

den Kopf flogen, so daß mich ein warmer Dunst angeweht. Darauf

stieg ich vom Pferde und wahrend dem Zusprechen sausten noch

drei Kugeln daher, von denen ich euch hier eine zusende.

Da nun unsere Schüsse fast alle verschoßen waren, und
Niemand mehr daran wollte, bat ich unsern General Alphons zweimal

um Gottes und Mariä willen, er soll doch mit kurzen Waffen,

Hallebardell, Spießen und Knütteln und umgekehrten Musketen

mit ganzer Gewalt von oben herab einfallen und das Geschütz

unterlaufen lassen. Da stellte er das Heer in folgende Ordnung
Das Fähnchen mit den Musketierern ging auf die rechte Seite in
den Wald, die andern Schützen drangen zur Linken gegen die Stücke.

Jch hieß Alle Hinknieen und Gott und Maria anrufen; dann drang
ich und ein Capuciner durch die Mitte hinab niit aller Gemalt
Ein harter Kampf drohte, aber die Berner waren so erschrocken,

daß sie nicht Stand hielten. Von drei Seiten her drang man auf
sie ein, und wurde Alles ohne Erbarmen mit Knütteln und
Gemehrkolben niedergemacht, so daß ich nie ein gräulicheres Schauspiel

von Todten gesehen. Nach allen drei Seiten hin lagen auf
dem Boden eine Menge weggeworfener Tornister, Harnische, Brod,
Fleisch und Anderes.

Bis fast gegen Lenzburg drang man ihnen nach, und da es

allmâhlig finster wurde, waren wir von einander ganz getrennt.
Jch kam nebst noch Vielen bis zu den andern Stücken in ein Thal
und bat die Unsern um Gotteswillen, sich doch nicht Nachts so weit

hinaus zu wagen, sondern so bald möglich wieder zu ihren Fahnen
oder auf die Höhe zu kehren, wohin sie denn auch sogleich Alphons
von Sonnenberg anführte.

Jch mußte einen Katholiken, der den Arm verloren hatte, in
einem am Wege stehenden Häuschen beichthören, eilte dann aber

schnell wieder auf die Höhe zu dem Volke, l) Mittlerweile hatten
aber Ruswiler den Tifchmacher Ziswiler, den sie für einen Berner

hielten, todtschlagen wollen, und ihm bereits einige Streiche ver-

>) Auf dem schönen Schlachtgemälde von Maler Frantz Ludwig Raufst (siehe

die St. Lukas-Bruderschaft von Jos. Schneller S. 9. Note 8.) sieht man

auf der Villmerger Höhe unsern Leutpriester, wie er einem vor ihm knien«

den Soldaten die große Absolution ertheilt.
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\e„t, alê id) auf fein ©efàjrei prbeietlte, unb ip auê tpen «gän*

ben rife trab rettete. Studj baê Sferb, baê er einem Sernerreiter

abgejagt unb roeldjeè fie iljm weggenommen ptten, fudjte idj wieber

auf unb ftettte eê itjm ju.
Son junger, ©urft unb SJtübigfeit faft aufgerieben, ritt idj

fobann auf «gilfifon, wo idj einige ©efangene antraf, unter anbertt

aucl) fon Qnütex »on Slrburg, ben ich fragte, ob er je|t audj an*

fange an Unfer lieben grauen gürbitte ju glauben, worauf er er=

toieberte: er glaube an einen ©ott allein. Son ba ritt id) nadj

Siffmergen, ba eê rajroiftpn ganj pff geroorben roar, inbem «gaupt*

mann Soft Stmrtjin l) baè Semer ©orf Sititifott itt Srattb geftedt

ptte. Stuf biefem SBege mufete id) roegen ber grofeen SJtettge er*

fdjtagetter Serner »om Sferbe fteigen. Sn Sittmergett, roo id) urn

SJtitternadjt anfam, fonnte idj nur etroaê SBenigeê te ©il getiiefeen,

toeil idj prte, ein fctjroer »errounbeter Serner begepe einett Srte*
fter, um fidj jn befepen trab itjm ju beidjten. Da eilte idj mit
ben piligen ©aframenten ju ifjm, unb ptte ben Sroft, bafe er

»or feinem Sobe fidj wirflidj befetjrte unb bie pitige SBegjeputtg

empfiettg. Unter beftänbiger Stnrufung »on Sefuê unb SJtaria ftarb
er nod) in berfelben Stadjt. ©nblidj rutjte idj in ber SBopung beê

©aplanê ein wenig auê.
Stm anbern SJtorgen früh) ging idj auf ben Serg ju unferm

Solf, wo idj auè brei Srommetn einen Slltar errichtete, auf bem

ich SJteffe laê. ©ann prte idj etwa füttfjig Serfonett Seidjt, be*

nen idj nadjpr bie pilige ©ommuniott reidjte. Site idj nadjpr in
Sittmergett etwaê SBettigeê gettaê, prte idj auf einmal einen Särm,
man ftürmte mit atten ©loden, altee Sotf läuft ben Serg «Jinan-

©ie Serner fommen, fcpie man »on allen ©eiten. ©a idj roeber

Sferb nodj ©iener fanb, eilte, ober »ielmep ïrodj idj pdjft müt)*

fam in meinen ©tiefetn ebenfattê ben Serg fjinauf, auf beffen «göp
ein fcprfer SBinb mir ben ©djroeife plöjjlictj jurüdtrieb, fo bafe idj
in Dpmadjt gefallen roäre, ptte man mir ttidjt fcpett baê Smft*
tudj jerfdjniftett, roorauf idj roieber Sttpm fdjöpfen fonnte. SJteine

Stellung auê biefen ©efapen atten mufj ich einem offenbaren SBun*

ber jufchreiben. Sdj roottte nidjt taufenb ©ulben geben, bafe idj

') ®eboten 23. SRät$ 1592. t 1672.

SÄS

jetzt, als ich auf fein Geschrei herbeieilte, und ihn aus ihren Händen

riß und rettete. Auch das Pferd, das er einem Bernerreiter

abgejagt und welches sie ihm weggenommen hatten, suchte ich wieder

auf und stellte es ihm zu.
Von Hunger, Durft und Müdigkeit fast aufgerieben, ritt ich

sodann auf Hilftkon, wo ich einige Gefangene antraf, unter andern

auch den Junker von Arburg, den ich fragte, ob er jetzt auch

anfange an Unser lieben Frauen Fürbitte zu glauben, worauf er
erwiederte: er glaube an einen Gott allein. Von da ritt ich nach

Villmergen, da es inzwischen ganz hell geworden war, indem Hauptmann

Jost Amrhin das Berner Dorf Tintikon in Brand gesteckt

hatte. Auf diesem Wege mußte ich wegen der großen Menge
erschlagener Berner vom Pferde steigen. Jn Villmergen, wo ich um

Mitternacht ankam, konnte ich nur etwas Weniges in Eil genießen,

weil ich hörte, ein schwer verwundeter Berner begehre einen Priester,

um sich zu bekehren und ihm zu beichten. Da eilte ich mit
den heiligen Sakramenten zu ihm, und hatte den Trost, daß er

vor seinem Tode sich wirklich bekehrte und die heilige Wegzehrung

empfteng. Unter beständiger Anrufung von Jesus und Maria starb

er noch in derselben Nacht. Endlich ruhte ich in der Wohnung des

Caplans ein wenig aus.
Am andern Morgen früh ging ich auf deu Berg zu unserm

Volk, wo ich aus drei Trommeln einen Altar errichtete, auf dem

ich Messe las. Dann hörte ich etwa fünfzig Personen Beicht,
denen ich nachher die heilige Communion reichte. Als ich nachher in
Villmergen etwas Weniges genas, hörte ich auf einmal einen Lärm,
man stürmte mit allen Glocken, alles Volk läuft den Berg hinan:
Die Berner kommen, schrie man von allen Seiten. Da ich weder

Pferd noch Diener fand, eilte, oder vielmehr kroch ich höchst mühsam

in meinen Stiefeln ebenfalls den Berg hinauf, auf dessen Höhe
ein scharfer Wind mir den Schweiß plötzlich zurücktrieb, so daß ich

in Ohnmacht gefallen wäre, hätte man mir nicht schnell das Brusttuch

zerschnitten, worauf ich wieder Athem schöpfen konnte. Meine
Rettung aus diesen Gefahren allen muß ich einem offenbaren Wunder

zuschreiben. Jch wollte nicht taufend Gulden geben, daß ich

>) Geboren 23. März IS82. 7 1672.
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nictjt in biefer Schlacht geroefen roäre; benn ba mattete ©oft, roie

eê audj geftern ber «gerr ©tattptter •*) öffentlidj beïannte. SBaê

idj felbft babei getpn, fdjreibe idj Sltteê nidjt meinem Serbienfte,

fonbem ©otteê unb SJlariä «gtlfe unb bem »ielen piligen ©ebete ju.
©eftern pt mir ein ©olbat »on «gabêburg biefeê geraubte

Saar «ganbfdjup gefdjenït jum ©anf, bafi ich baê Sotf jum Stn*

faff angemapt; audj »iele anbere Unbeïanttte banften mir, benen

idj aber erroieberte, fie fotten ©ott unb SJtaria bauten. Sludj eine

jerriffette trab jerpttene Sirdjenfape, foroie etroeldje proteftatttifdje
Suctjer ertjielt ich auè ber Seute. Um ©eib roar eê mir nicht jn
tpn, roäre mir audj nidjt atigeftattbett.

©è fagte mir ein gefangener Serner, fte ptten in bett Suften
etroaê glänjett gefeljen, baê fie Stile erfcpedte.2) ©ämmtlicp ©ol*
baten mtifetett mir im SJtarfdneren ben pitigen Stofenfranj beten

unb ju Stachle Staetüctjer um ben Stmt binben, bamit fi e eraattber

tratteti.3)
Sei taufenb Serner ftnb erfdjlagen, ober rourben töbtlidj »er*

rounbet auf SBagen roeggefüpt,4) roäpenb man bei une biê je|t
nur »on fedjêjeïm Sobten roeife, roaê ein augenfdjeinlidj SBunber

ift. S« gägglingen faptt »ier alte, eplidje SJtätraer eittett Stofenfranj
am Rimmel. Steungapett finb erobert,5) jep ©tüde, alle SJtunt*

') Gfjtijlopfj SJftjffei, ©otjn beS betüljmten ©djutttjeiffen Subroig. — ©ebeien

2. «potn. 1593. ©djultbeip 1658. f 17. .petbfim. 1673.

l) Sludj bie ©apucinet=3af)tbüd)et bcttdjten, bie 3ungftau SJtatia fei übet
bem Saget bei «ffatfjotifen in glänjenb roeipem «Bleibe unb mit bjmniel*
blauem ÜJcantet eifcljienen, unb felbft Bon ben ©egnetn bemetft rootben.

©et tapfete ©eneiat B. ©tlad) foO bann ju ben ©einigen gefagt tjaben :

„®S flebt übet um uns, meine gieunbe, benn bet «pimtnel felbfl fämpft

gegen unS." (Annal. Prov. Tome IV. de pugna Vilmerg.)
3) «pans SJtiidj ©djilptin Bon 33tugg fdjreibt : „Sie ffatljoltfajen btudjten

ftdj jroeiei SofungS SBorten, als^t\uS SDÎaria, unbUtofenbutg." (Samm*
(ung beS SöeteinS.)

4) 3utgi(gen fptidjt Bon 2000 lobten, übet 100 ©efangenen, unb Bit 100

S3etfe|ten.

b) 3utgitgen Ijat ebenfalls neun in feiner Descriptio abgebilbet, nämlicb bie

%abntn Bon 3ofingen, «patlroile, SRai B. Siueb (3), Clavet de Cuilly,
gtambetg, äßietlisbad*, SStugg. SJon einet jeljnten gatjne befam man

nur bie ©tange.
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nicht in dieser Schlacht gewesen wäre; denn da waltete Gott, wie
es auch gestern der Herr Statthalter ^) öffentlich bekannte. Was
ich selbst dabei gethan, schreibe ich Alles nicht meinem Verdienste,

sondern Gottes und Mariä Hilfe und dem vielen heiligen Gebete zu.

Gestern hat mir ein Soldat von Habsburg dieses geranbte

Paar Handschuhe geschenkt zum Dank, daß ich das Volk zum Anfall

angemahnt; auch viele andere Unbekannte dankten mir, denen

ich aber erwiederte, sie sollen Gott und Maria danken. Auch eine

zerrissene und zerhauene Kirchenfahne, sowie etwelche protestantische

Bücher erhielt ich aus der Beute. Um Geld war es mir nicht zn

thun, wäre mir auch nicht angestanden.

Es sagte mir ein gefangener Berner, sie hätten in den Lüften
etwas glänzen gesehen, das sie Alle erschreckte. Sämmtliche
Soldaten mußten mir im Marschieren den heiligen Rosenkranz beten

und zu Nachts Nastücher um den Armbinden, damit sie einander

kennen. 6)

Bei tausend Berner sind erschlagen, oder wurden tödtlich
verwundet auf Wägen weggeführt, während man bei uns bis jetzt

nur von sechszehn Todten weiß, was ein augenscheinlich Wunder
ist. Jn Hägglingen sahen vier alte, ehrliche Männer einen Rosenkranz

am Himmel. Neun Fahnen sind erobert/) zehn Stücke, alle Muni-

>) Christoph Pfyffer, Sohn des berühmten Schultheiffen Ludwig. — Geboren

2. Horn. 1533, Schultheiß 1658. f 1?. Herbstm. 1673.

2) Auch die Capuciner-Jahrbttcher berichten, die Jungfrau Maria sei über

dem Lager der Katholiken in glänzend weißem Kleide und mit himmelblauem

Mantel erschienen, und selbst von den Gegnern bemerkt worden.

Der tapfere General v. Erlach soll dann zu den Seinigen gesagt haben:
„Es steht übel um uns, meine Freunde, denn der Himmel selbst kämpft

gegen uns." (^nnsl. ?r«v. Ionie IV. àe pugns Vilmer^,)
2) Hans Vlrich Schilplin von Brugg schreibt: „Die Katholischen Kruchten

stch zweier Losungs Worten, als Jesus Maria, und Rotenburg." (Sammlung

des Vereins.)
<) Zurgilgen spricht von 200« Todten, über 100 Gefangenen, und vil 10«

Verletzten.

5) Zurgilgen hat ebenfalls neun in seiner lleseripti« abgebildet, nämlich die

Fahnen von Zosingen, Hallwile, Mai v. Rued (3), Olsvet <ie Luillv,
Flamberg, Wietlisbach, Brugg, Von einer zehnten Fahne bekam man

nur die Stange.
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lion, Siftett mit ïofttidjett Stetbern, über fünfjig ©efangene. l)
©arum rourbe hier fogleiiij baê Se ©eum gefungen, roeldjeè te ber

©tabt audj gefctjeptt fottte2). — ©è ift ©itter am Sopf mit alten

3eicptt alfo gefpalten gefunbett roorben, wie baê SJtariabilb jn
«gäggtigett. Sefct pb' ictj einen ftarfen «geifer unb «gttften wegen
bem »ielen 3ufpredjen. Setet bodj für midj audj ferner.

©ie ©djladjt fing an um 3 Up, toar am ftärtften um 4 Up,
ba gerabe tjter, ju Sremgarten unb alter Drten mit grofecr Stn*

badjt ber pilige Stofenïranj gebetet würbe. Sitten gntett greunben
taufenb ©rüfee. —

©o fdjrieb Siêlig ben 26. Sauner »on SJturi auê. Sn einem

jwei Sage nach bem Sreffen erlaffenett Seridjte wirb SJtepereê »on
bem ©efagten wieberplt, unb unter Stnberm ber Umftanb pr*
oorgepben, bafe bie Semer beim erften Stngriff gegen bie auf ber

Qòtje aufgehellten gerabe biefe nictjt treffen tonnten, nadjpr aber,
wie felbe »or bem Stnbrattg ber mitten über bett Serg prab ©tür*
menbett nadj Sittïê unb Stedjte fjin floptt, gerabe nach beiben ©ei*
ten »on ben Satplifdjen iti ber glattfe gefafet würben, fo bafe nir*
genb ein Sluêweg blieb, unb nur bie Stadjt »iele ju retten plf.3)

Seutpriefter Siêlig ptte itt Sucem feine gerabe, benen er audj
felbft burd) allerlei getjler, befonberê burdj übermäfeigen «gang jum

3m ©taatSaidjioe Sucetn Hegen audj, taut gefäüiget SRitttjeilung «petcn

SltctjiBatS gr. 3) eil, 37 Dtiginatacten unb ©djteiben bet ©tlacbifdjen
ÄiiegScanjIei, neb)} bem gelbptotocoH beS Dbetflen B. Oîuob, roeldje ©inge
buedj Soljann SBattljett Sßftjffet eiobett roetben roaten.
(Sin 3<djc baiauf (11. San. 1657) oibnete bie Dbrigfeit biefeS gtopen unb

rounbetlidjen ©iegS balbet ein lOfiünbigeS ©ebet mit Sßtoceffion an, alle

3a!jte auf ben 24. 3än. in bet St. 5ßetetScapetle abjufjalten. Sonntags
"uboi iff ©anf* unb ©tinnetungsptebigt im £of. 33ei bet Slbenb 3ßto*

ceffton follen bie Sugenb unb S inbet ben Dfofenftanj beten unb bie Sitanie

Bom Slamen Sefu abfingen, («ptotocotl LXXII. 222.) 3m Satjte 1798
rouibe biefe getet abgefkllt.
3n bei Sibliotljef ju (Sinfiebetn fiefjt untet Sito. 421. (fol. 95) eine «panb.

febtift, roeldje ein gat ljumoit|rifct)e8 Sieb enttjält, »erfaßt auf biefeS Stef;
fen Bon einem Sucetnet. ©et ©cbfuf tautet :

äßet bifen ©ptudj ba Ij"! gemadjt,

Sfi felbet gft an bifet ©djladjt;
©in altet SKann, Ijat gtaueS «paar,
SBaS et gefdjtiben, iji SlöeS roabt.

SÄ7

tion, Kisten mit köstlichen Kleidern, über fünfzig Gefangene.

Darum wurde hier sogleich das Te Deum gefungen, welches in der

Stadt auch geschehen sollte 2). — Es ist Einer am Kopf mit allen

Zeichen alfo gespalten gefunden worden, wie das Mariabild zu

Häggligen. Jetzt hab' ich einen starken Heiser und Husten wegen
dem vielen Zusprechen. Betet doch für mich auch ferner.

Die Schlacht fing an um 3 Uhr, war am stärksten um 4 Uhr,
da gerade hier, zu Bremgarten und aller Orten mit großer
Andacht der heilige Rosenkranz gebetet wurde. Allen guten Freunden
tausend Grüße. —

So schrieb Bislig den 26. Jänner von Muri aus. Jn einem

zwei Tage nach dem Treffen erlassenen Berichte wird Mehreres von
dem Gesagten wiederholt, und unter Anderm der Umstand
hervorgehoben, daß die Berner beim ersten Angriff gegen die auf der

Höhe aufgestellten Feinde diese nicht treffen konnten, nachher aber,
wie selbe vor dem Andrang der mitten über den Berg herab
Stürmenden nach Links und Rechts hin flohen, gerade nach beiden Seiten

von den Katholischen in der Flanke gefaßt wurden, fo daß

nirgend ein Ausweg blieb, und nur die Nacht viele zu retten half.^)
Lentpriester Bislig hatte in Lucern seine Feinde, denen er anch

selbst durch allerlei Fehler, besonders durch übermäßigen Hang zum

Im Staatsarchive Lucern liegen auch, laut gefälliger Mittheilung Herrn
Archivars Fr. Bell, 37 Originalacten und Schreiben der Erlachischen

Kriegscanzlei, nebft dem Feldprotocoll des Obersten v, Ruod, welche Dinge
durch Johann Walthert Pfyffer erobert worden waren.
Ein Jahr darauf (tt. Iän. 1S57) ordnete die Obrigkeit dieses großen und

wunderlichen Siegs halber ein ltlstündiges Gebet mit Procession an, alle

Jahre auf den 24. Iän. in der St. Peterscapelle abzuhalten. Sonntags
zuvor ist Dank- und Erinnerungspredigt im Hof. Bei der Abend-Procession

sollen die Jugend und Kinder den Rosenkranz beten und die Litanie

vom Namen Jesu absingen. (Protocol! IXXll. 222.) Jm Jahre 17g8
wurde diese Feier abgestellt.

Jn der Bibliothek zu Einsiedeln steht unter Nro, 42t. (toi. t>S) eine

Handschrift, welche ein gar humoristisches Lied enthält, verfaßt auf dieses Treffen

von einem Lucerner. Der Schluß lautet:

Wer disen Spruch da hat gemacht,

Jst selber gsi an diser Schlacht;
Ein alter Mann, hat graues Haar,
Was er geschriben, ist Alles wahr.
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Straten, Stnlafj ju Slagen geboten pben foff. Sier Sape nadj
ber erjaljlten ©djladjt würbe er feiner ©teile etttfejjt, **) trat bann

in'ê Stofter ©infiebeln, wo er alê P. Slnfetm im Sape 1662 bie

©elübbe ablegte, baê Seben eineê ftrengett, frommett Süfeere füpte,
unb baburdj nidjt nurjben «gimmel, fonbern audj »iele feiner frü*
prn ©egner »erföpte. ©em ©otteêpufe tpt er fep bebeutenbe

©ienfte burch genaue Senntttife beê Sitàjettrecpeê, wie burdj uner*
mübete Sptigfeit; bapr er audj bei ben widjtigften ©efdjäftett itt
Stnfpruch gettommen warb, namentlich ale ©adjroalter ber fdjroet*

jerifctjett Senebictiner=©ongregatiott te Stom, too unfer P. Stnfelm
mit grofeem ©efdjid unb Sreue bie S-ttereffeu berfelben beftenê for*
berte unb roapte2). ©eine aêjetifchen ©djriften roaren im Sdutte

Sluêlanbe päjgefdjä|t 3). S" oen legten Sapen beê Sebenê

roirfte Siêlig alê Sropft ber f. g. Stefibetij ober ©cple ju Seffenj,
roeldje baê Slofter furj oorpr übernommen ptte, unb lepte bort
in auêgejeidjtteter SBeife Spotogie unb canonifdjeê Stecp Siêlig
ftarb ben 7. Slprilê 1681, unb liegt in ber gefdjicpltch merfwür*
bigett Sirdje ber Snfel Ufnau begraben.

Dom Maurice Symian fdjreibt »on ifjm: „inno 1681, die 7.

Aprilis vitam posuit vir animarum studio praecipuus, doctrinâ et
meriti dignitate clarissimus."

©djliefelictj banfen wir noctj bem «gerrn Slrctjioar Q. ©djneïïer,
oer bie meiften Slnmerfungen ju biefem fleinen Sluffap lieferte.

') Sìadjbem bet «peu Dr. Sacob 33tSlig, f>eipt eS untetm 19. SJtadjm. 1660

im fRatljSbudje, butdj (StffjanbtnuS Bnb Betfdjaffung Çetien Nuncii Bo-
rumei Bon bei leutljptiefìetei amouitt rootben, ba fo b"ben SR. ©. «pt.

Bf fjüt ju ibtem leutfjptiefìet gefejj ben SSoblefjrroütbigen ©eifilidjen $et*
ren Dr. Safob ©djroenbimann je. Oßtotof. LXXIII. 181 b.)

©ebon im Slugjl 1659 refignirte SJiSlig in bie «panb beS ©omaifìoS Bon

©onfianj auf bas bifdjöfl. (Sotnmiffatiat.
*) 33islig roai fdjon einmal als spfattet Bon «pasle in Stom; benn im genann*

ten Saufbucfje fiefjt sunt ©ingange bes Sännet« 1650 eigenfja'nbig einge*

tragen: Sequentes infantes 9. Baptizati sunt in mea Romam protectione

a Rv. D. Joanne Gürber capellano in Entlibuch. (SButbe beffen

SRadjfotget in «pasle.)

•) SJtan fennt IjieBon 1) ©aS fpate roottte ©ott obet SSunfcb eines fletbenben

SKenfcben. ©infibten 3. Simon 1667. 8. 2) Mons Thabor etc. latetnt-=

fdje Settadjtungen. (Staffò!. 1667. 8. 3roeite3luSg. bafelbfl 1682. ©titte
ïBien 1726. 8.

2Ä8

Trinken, Anlaß zu Klagen geboten haben soll. Vier Jahre nach

der erzählten Schlacht wurde er seiner Stelle entsetzt, trat dann

in's Kloster Einsiedeln, mo er als Anselm im Jahre 1662 die

Gelübde ablegte, das Leben eines strengen, frommen Büßers führte,
und dadurch nicht nur^den Himmel, fondern auch viele seiner

frühern Gegner versöhnte. Dem Gotteshause that er sehr bedeutende

Dienste durch genaue Kenntniß des Kirchenrechtes, wie durch uner-
müdete Thätigkeit; daher er auch bei den wichtigsten Geschäften in
Anspruch genommen ward, namentlich als Sachwalter der

schweizerischen Benedictiner-Congregation in Rom, wo unser Anselm
mit großem Geschick und Treue die Interessen derselben bestens

förderte und wahrte ^). Seine aszetischeu Schriften waren im Jnn-
und Auslande hochgeschätzt ^). In den letzten Jahren des Lebens
wirkte Bislig als Propst der s. g. Residenz oder Schule zu Bellenz,
welche das Kloster kurz vorher übernommen hatte, und lehrte dort
in ausgezeichneter Weife Theologie und canonisches Recht. Bislig
starb den 7. Aprils 1681, und liegt in der geschichtlich merkwürdigen

Kirche der Insel Ufnau begraben.
Oom Asurioe 8vmisn schreibt von ihm: „^.nno 1681, clie 7.

^prilis vitsm posuit vir snimsrum stuclio prssoipuus, àoctrins et
meriti cliAnitste olsrissimus."

Schließlich danken wir noch dem Herrn Archivar I. Schneller,
der die meisten Anmerkungen zu diesem kleinen Aufsatze lieferte.

>) Nachdem der Herr Dr. Jacob Bislig, heißt eS unterm 19. Brachm. ISS«

im Rathsbuche, durch Erkhandtnus vnd Verschaffung Herren Kunoii Lo-
ruivei von der leuthpriesterei amouirt worden, da so haben M. G. Hr.
vf hüt zu ihrem leuthpriester gesetz den Wohlehrwürdigen Geistlichen Herren

vr. Jakob Schwendimann zc. (Protok. 1XXIII. 181 b.)

Schon im Äugst 1SS9 resignirte Bislig in die Hand des Domcustos von

Constanz auf das bischöfl. Commissariat.

2) Bislig war schon einmal als Pfarrer von Hasle in Rom; denn im genann¬
ten Taufbuche steht zum Eingange des Jänners ISSU eigenhändig
eingetragen: Sequontes intsntes 3. Lsptiêisti sunt in mes Loinsin proteo-
tione s Lv. v. Zosnne Ltirber espellsno in Lntlibuvd, (Wurde dessen

Nachfolger in Hasle.)
>) Man kennt hievon 1) Das spate wollte Gott oder Wunsch eines sterbenden

Menschen, Einsidlen I. Amon 1S67. 8. 2) Avus IKsbor ete. lateinische

Betrachtungen, Einsidl. 16S7. 8. Zweite Ausg. daselbst 1S82. Dritte
Ausg. Wien 172S. 8.
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